
mosphäre genau die richtige ist für eine effek­
tive politisch-ideologische Arbeit in unserem 
sozialistischen Jugendverband.

Unsere Genossen sind auch im Lernen Vorbild, 
denn ohne berufliche Qualifikation werden sie 
den Ansprüchen, die an sie gestellt sind, nicht 
gerecht. Der wichtigste Teil des Lernens ist die 
Aneignung des Marxismus-Leninismus. Alle 
jungen Genossen nehmen regelmäßig am Par­
teilehrjahr teil, zwei sind Zirkelleiter im FDJ- 
Studienjahr.

Insgesamt kann man sagen, daß die Ausstrah­
lungskraft der Genossen in unserer FDJ- 
Grundorganisation gständig gewachsen ist. So 
wurden in diesem Jahr bereits elf Jugend­
freunde als Kandidaten unserer Partei auf­
genommen. Zum großen Teil sind das Lehr­
linge, die als Jungfacharbeiter wieder in ihre 
Betriebe zurückgekehrt sind oder ein Studium 
auf nahmen. Einige Genossen absolvieren ihren 
Ehrendienst in der Nationalen Volksarmee.

Die Grundorganisation unserer Partei hat sich 
die Aufgabe gestellt, die Zusammenarbeit mit 
der FDJ-Grundorganisation bei der kommuni­
stischen Erziehung der Jugend zu verstärken.

Der Name allein macht 
noch kein Jugendobjekt

Hannelore Depta,
Leitungsmitglied 
der APO Stanzerei 
im VEB Kombinat 
Eiektro-Apparate- 
Werke Berlin-Treptow

Mit dem Beschluß, die Stanzerei im Zentralen 
Vorbetrieb unserer EAW zum zentralen Ju­
gendobjekt zu machen, wurden 50 Jugendliche 
mit einem Verbandsauftrag in diese Abteilung 
delegiert. Aus den unterschiedlichsten Berei­
chen kamen Maurer, Zerspaner, Elektronik­
facharbeiter, Automateneinrichter und auch 
Verwaltungsangestellte. Eine dieser fünfzig 
war ich.
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Bis zu diesem Zeitpunkt gab es in der Stanzerei 
Monat für Monat Sorgen mit der Planerfüllung. 
Mit der Bildung des Jugendobjektes sollten ju­
gendlicher Schwung, Schöpfertum und Elan die 
Stanzerei zu einem kontinuierlichen Leistungs­
anstieg führen. Aber mit der Bildung des Ju­
gendkollektivs, mit dem Namen allein, war nur 
der erste Schritt getan.

Bunt zusammengewürfelt wie unser Kollektiv 
war, gelang es uns nicht, den Plan von Anfang 
an zu erfüllen. Die meisten von uns waren es 
nicht gewohnt, in drei Schichten zu arbeiten. 
Hinzu kam, daß die Arbeit in der Stanzerei 
schwer ist. Die Normerfüllung lag zunächst bei 
85 Prozent. Auch die Arbeitsmoral war nicht bei 
allen beispielhaft. Einige hatten sich zwar de­
legieren lassen, meldeten sich aber bald krank, 
und manche kamen nicht wieder.

Ein ganzes Stück Erziehungsarbeit war nötig, 
bis wir erstmalig den Plan erfüllten. Erzie­
hungsarbeit sagt sich leicht, aber wie sah sie bei 
uns praktisch aus? Zunächst setzten sich die 
aktivsten FDJler mit denen auseinander, die es 
mit der Arbeitsmoral nicht so genau nahmen. 
Sie erklärten ihnen, daß erst die gewissenhafte 
Arbeit jedes einzelnen die ganze Abteilung in 
die Lage versetzt, ihre Aufgabe voll zu erfüllen, 
was wiederum Voraussetzung für die konti­
nuierliche Planerfüllung nachfolgender Abtei­
lungen, ja, des gesamten Kombinats ist. Die 
Genossen der Parteigruppe unterstützten uns 
dabei, allen Jugendfreunden ihre Verantwor­
tung bewußtzumachen.

Mit den ständigen offenen und kameradschaft­
lichen Aussprachen am Arbeitsplatz und in den 
FDJ-Versammlungen entwickelt sich unser 
Kollektiv. Die kritische Auseinandersetzung 
half und hilft uns beim Überwinden unserer 
Schwächen; einige wenige Jugendliche haben 
dabei noch Schwierigkeiten. Da ist ein Bumme­
lant. Unser Leiter machte es sich leicht und 
entließ ihn. Die FDJ-Gruppe fragte er dazu 
nicht um Rat. Das kritisierten wir, denn: Ist es 
nicht besser, einen Bummelanten zu erziehen 
statt ihn abzuschieben? Nun bummelt er viel­
leicht in einem anderen Betrieb. Wem ist damit 
geholfen?

Insgesamt hat sich bei uns eine Menge getan. 
Der monatliche Minutenplan beispielsweise 
wird erfüllt. An die fünf Tage Planrückstand 
des Vorjahres denkt schon keiner mehr. Ver­
besserung der Arbeitsvorbereitung, Initiativ­
schichten, die Arbeit nach persönlich- oder kol­
lektiv-schöpferischen Plänen führten uns berg­
auf.

Jeder Einrichter führt für seine Maschine ein


